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Statistiken bluten nicht, es ist das Detail, was zählt.

(Arthur Koestler)1 
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Vorwort

JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   9JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   9 13.05.24   17:1713.05.24   17:17



10

Lange habe ich mit mir gerungen, ob ich tatsächlich 
mit dieser Zahl beginnen soll: 52.760. 

So viele Menschen sind seit 1993 auf ihrer Flucht 
nach bzw. in Europa ums Leben gekommen. Die 
Dunkelziffer liegt um ein Vielfaches höher.2 

Mit mir gerungen habe ich aber nicht deshalb, weil 
diese Zahl erschreckend hoch ist und betroffen ma-
chen, tief erschüttern, neudeutsch triggern könnte. 
Sondern im Gegenteil: Weil ich fürchtete, dass sie 
niemanden mehr interessiert.

In den Schlagzeilen stehen die, die lebend ankom-
men und im politischen wie medialen Diskurs miss-
braucht werden, um zum wiederholten Mal die Mär 
einer „Flüchtlingskrise“ auferstehen zu lassen. An-
gesichts konstant hoher Asylzahlen diskutiert man 
längst nicht mehr nur im rechten politischen Spek- 
trum über Abschottung, Abschreckung und Ausla-
gerung von Asylverantwortlichkeit. Zuletzt mündete 
das in die lange angestrebte Reform des Gemein- 
samen Europäischen Asylsystems (GEAS), die voll-
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mundig als „historischer Durchbruch“ tituliert wurde. 
Der „Asylkompromiss“ soll nun endlich Ordnung in 
das Chaos an Europas Grenzen bringen. Hinter der 
Ausnahmesituation, die längst zu einer chronischen 
geworden ist, stehen jedoch grundlegende Versäum-
nisse. Versäumnisse, die einen Tribut fordern, und 
zwar nicht nur von jenen, die in Europa Schutz su-
chen. Auch die Aufnahmegesellschaft wird dadurch 
auf die Probe gestellt. Wie sich dieser Kontinent im 
globalen Flüchtlingsschutz positioniert und welche 
Wertigkeit er dem Asylrecht zumisst, wird entschei-
dend sein für seine Zukunft und seine Glaubwürdig-
keit nach außen, vor allem aber für das Zusammen-
leben in seinem Inneren.

Der Blick auf dieses Innere hat mich als Migrations-
forscherin, die sich seit fast zehn Jahren mit Europas 
„Flüchtlingskrise“, die eigentlich eine Krise seiner 
Demokratie ist,3 beschäftigt und zu dutzenden In- 
terviews inspiriert. Interviews, die ich nicht mit Ge-
flüchteten führte, sondern mit Menschen der Auf-
nahmegesellschaft. Ich habe mit Flüchtlingshelfer:in-
nen in Österreich und Deutschland, am Balkan und 
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auf den griechischen Inseln gesprochen; mit Grenz- 
polizisten und Grundwehrdienern; mit Asylanwält:in-
nen, Richtern und Beamten in Justizhaftanstalten; 
mit Psychotherapeutinnen und Ärzt:innen; mit His-
toriker:innen, Jurist:innen, Europapolitiker:innen und 
Kunstschaffenden. Sie alle stehen diesseits der Gren-
ze und sind doch, manche mehr als andere, von 
dem betroffen, was jenseits davon passiert. 

Schlussendlich gilt für uns alle: Eine Grenze, die 
von Gewalt geprägt und aufrechterhalten wird, be-
grenzt auch unsere Demokratie, unsere Grundrechte 
und deren Durchsetzung.

Mittlerweile ist die Praxis der völkerrechtswidrigen 
Pushbacks, die meist unter Einsatz von Gewalt statt-
finden, hinreichend dokumentiert, ob in der Ägäis, 
entlang der Balkanroute oder an der polnisch-bela-
russischen Grenze. Kidnapping, Sklaverei und sexu-
elle Ausbeutung gehören an der Peripherie Europas 
zum Alltag, ebenso wie Treibjagden durch paramili-
tärische Truppen und ihre Kampfhunde. Die Gewalt 
in der Tat setzt sich in der Gewalt im Wort fort. In 
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Zeugenbefragungen berichteten Geflüchtete, von 
der Grenzpolizei als „Tiere“, als „barbarisch“ oder 
„Nichtwürdige“ bezeichnet worden zu sein. Von der 
sprachlichen Dehumanisierung ist es nur ein kleiner 
Schritt zur Politik des Sterbenlassens, sei es durch 
Naturgewalt, kriminelle Banden oder schlichte Er-
schöpfung. All das, so die Kulturanthropologin Sa-
bine Hess, die solche Befragungen im Rahmen eines 
großen Forschungsprojektes durchführte, scheint 
mittlerweile „Teil einer akzeptierten ‚Grenzsiche-
rungs‘-Praxis zu sein.“4 

Längst tritt offen zutage, dass dieser Gürtel der Ge-
walt,5 der unseren Kontinent säumt, nicht nur auf 
Menschen außerhalb der Grenzen Auswirkungen 
hat, sondern auch auf die im Inneren. Je militanter 
Grenzen verteidigt werden, um die vermeintliche 
Ordnung dahinter vor Korrumpierung durch „das 
Fremde“ zu bewahren, desto stärker wird ebendiese 
bedroht: Das Chaos der Gewalt und der offenen 
Rechtsbrüche, das Gefühl der Ohnmacht und Resi-
gnation greifen ins Innere aus.6 Für den „Schutz der 
Grenzen“ zahlen wir einen hohen Preis: ökonomisch, 
moralisch und rechtlich.

JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   13JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   13 13.05.24   17:1713.05.24   17:17



14

Durch die Normalisierung von Leid und Entrechtung 
an ihrem Rand wird unsere Gesellschaft auch in 
ihrem Inneren gleichgültiger, apathischer und kälter. 
Die Folge ist eine Verrohung der zivilen Alltags-
moral7 und demokratischer Institutionen.8 Als fatal 
erwies sich die Strategie der Mitte, „den Rechten“ 
das Wasser abgraben zu wollen, indem man deren 
Positionen und Diskurse übernahm. Vielmehr ist der 
Aufstieg rechtsextremer, autoritärer und anti-demo-
kratischer Kräfte in ganz Europa „als Ergebnis dieser 
[…] europäischen Grenzpolitik zu sehen.“ 9 

Durch Zugeständnisse der politischen Mitte an rest- 
riktive, das Flüchtlingsrecht einschränkende Positio-
nen verschiebt sich die Grenze des Sag- und Mach-
baren immer weiter nach rechts. Die Anbiederung 
an radikale Ränder lässt Illiberalität und Autorita-
rismus erstarken, macht unsere Gesellschaften in-
toleranter und härter gegen alles, was als „fremd“, 
als „anders“ und „abnormal“ wahrgenommen wird. 
Rassistischen, menschenverachtenden Positionen 
wird somit nicht die Macht entzogen, sondern sie 
werden salonfähig gemacht: Das offizielle Europa 
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und seine Vertreter:innen bereiten den Boden für 
rechte Parteien, die den Diskurs bei nächster Gele-
genheit wieder ein Stück zu ihren Gunsten verschie-
ben. Politisch werden Stabilität und Abgrenzung 
beim starken Mann gesucht, der einfache Lösungen 
in Form von Festungsfantasien anzubieten hat und 
damit das Gefühl der Bedrohung von außen weiter 
befeuert.10 

Dadurch erodiert die anhaltende Gewalt an Europas 
Grenzen nach und nach die liberale Demokratie 
und die rechtsstaatlichen Grundsätze, auf die sie 
gebaut ist. Bürger:innen gewöhnen sich kollektiv da-
ran, dass Rechtsbrüche nicht geahndet werden und 
Unrecht sanktionslos bleibt. Seit Jahren befinden 
sich mehrere Mitgliedstaaten im offenen Bruch mit 
Völker- und EU-Recht, ohne nennenswerte Konse-
quenzen. In Ländern wie Polen, Griechenland und 
Ungarn wirkt die Rechtsstaatlichkeit nur mehr wie 
eine vage Empfehlung statt wie ein grundlegendes 
demokratisches Prinzip. Die Unabhängigkeit von 
Medien und Justiz steht dort ebenso zur Disposition 
wie die reproduktiven Rechte von Frauen oder der 
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Schutz von LGBTQIA+-Personen. Im weltweiten Rule 
of Law Index (dt. Rechtsstaatlichkeitsindex), der auf 
Basis empirischer Daten die Geltung des Rechts in 
fast allen Ländern weltweit bewertet, belegen die 
genannten deshalb nur hintere Plätze; Ungarn liegt 
sogar hinter Ruanda, Tunesien und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten.11 

Abgezeichnet hat sich dieser rechtsstaatliche Ab-
wärtstrend zuallererst an jenen, die für den Stand 
von Demokratie, Toleranz und Freiheit in einer offe-
nen Gesellschaft schon immer Signalwirkung hatten: 
Es sind jene, die qua ihrer Herkunft, ihres Aufent- 
haltsstatus und der erzwungenen Aufgabe des staat-
lichen Schutzes „on the margins of the world“,12 also 
am Rande dieser Welt, stehen. Die schleichende 
Beschneidung ihrer Rechte bildet von jeher das 
Einfallstor für die Verletzung der Grund- und Frei-
heitsrechte aller. Deshalb muss „der Flüchtling, jene  
scheinbar marginale Gestalt, als zentrale Figur unse-
rer politischen Geschichte erachtet werden“, als „der 
Mensch der Menschenrechte“, wie es der italienische 
Philosoph Giorgio Agamben mit Rückgriff auf Han-
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nah Arendt beschrieb.13 Damit wird der Umgang 
mit Geflüchteten zum Lackmustest für unsere De-
mokratie und der Flüchtling14 selbst zum Brandmel-
der, der die Defizite in unseren politischen Instituti- 
onen, unserer nationalstaatlichen Ordnung, schlicht: 
in unserer Gesellschaft anzeigt.15

Diesen Defiziten, die in der vielzitierten Zeitenwende 
immer deutlicher zutage treten, spüre ich im Folgen-
den nach. In meinen Gesprächen mit Mitgliedern der 
Aufnahmegesellschaft, in unterschiedlichen Ländern 
des europäischen Kontinents, wird sichtbar, wie ihre 
mittelbare Erfahrung von physischer und bürokrati-
scher Gewalt an schutzsuchenden Menschen auch 
sie selbst verändert hat. Unabhängig davon, wie sie 
politisch zur „Flüchtlingsfrage“ stehen, berichteten 
fast alle, dass sich die Zeugenschaft dieser Gewalt 
auf ihren Beruf, ihre sozialen Beziehungen, ihr Ver-
hältnis zum Staat und zu seinen Institutionen ausge-
wirkt hat; auf ihren Blick auf sich selbst und ihre Rolle 
diesseits der Grenze. Das, was am Rande Europas 
geschieht, hat längst auch uns im Inneren erreicht.

JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   17JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   17 13.05.24   17:1713.05.24   17:17



1. Auflage 2024

Copyright Leykam Buchverlagsgesellschaft m.b.H. & Co. KG, 
Graz – Wien – Berlin 2024

Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotografie, 
Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmi-
gung des Verlages reproduziert oder unter Verwendung elektroni-
scher Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. 

Umschlaggestaltung & Layout: Michèle Ganser 
Lektorat: Stefanie Jaksch 
Korrektorat: David Hoffmann
Gesamtherstellung: Leykam Buchverlag
Druck: PBtisk a. s.

Auch als E-Book erhältlich

www.leykamverlag.at 
ISBN 978-3-7011-8344-9

Klimaneutral gedruckt mit freundlicher Unterstützung der 
Stadt Wien

JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   144JudithKohlenberger-Satz-Druck.indd   144 13.05.24   17:1713.05.24   17:17




